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Eine Extrabeilage, die Beſchreibung des Vereinigungsfeſtes der Lauſitz, kann heute 
Nachmittag 2 Uhr abgeholt werden. Auch iſt dieſelbe für Nicht-Abonnenten zu dem Preiſe 


von 1 Sgr. zu haben. 


Die Expedition des Anzeigers. 


Erſte öffentliche Stadtverordne⸗ 
tenſitzung in Görlitz, 
Freitags, den 25. Auguſt. 


Als der franzöſiſche Krieg der Jahre 1806 und 
1807 die preußiſche Monarchie an den Rand des Ab⸗ 
grundes gebracht hatte; als die Regierung zu der Ein— 
ſicht gekemmen war, nicht ein geordnetes Heerſpſtem 
allein erhalte einen Staat, ſondern man bedürfe zu 
deſſen Sicherung hauptſächlich der Mitwirkung aller 
Staatsangehörigen; begannen jene großartigen Refor⸗ 
men, welche die Namen eines Stein und Harden⸗ 
berg ewig mit unvergänglichem Ruhme bekränzen 
werden. Zu dieſen Einrichtungen, bei denen ich noch 
das von Scharnhorſt eingeführte Landwehrſp— 
ſtein mitzählen muß, gehörte auch die Einführung der 
Städteordnung vom 19. November 1808. 
Sie beruht auf dem richtigen und wahren Grundſatze, 
daß eine Betheiligung des Bürgers an dem Verwal⸗ 
tungsweſen ſeines Cemmunaleigenthums größere Theil⸗ 
nahme erwecke; daß eine ſolche Einrichtung Gelegen⸗ 
heit gebe, ſich ein Urtheil über öffentliche Zuſtände 
zu verſchaffen, und die Möglichkeit gewähre, die Bür— 


ger in dieſer Vorbildungsſchule für größere geſetzgebende 


und beſchlußfaſſende Verſammlungen, für parlamen⸗ 
tariſche Verhandlungen befähigt zu machen. Scharfe, 
durchdringende Beurtheilung ſpeeieller Angelegenheiten, 
genaue und treue Beleuchtung des Communalzuſtandes 
und der ſtädtiſchen Bedürfniſſe ſollte die Bürger herz 
anreifen zur einſtigen Betheiligung an der allgemeinen 
Staatsgeſetzgebung; zur Schaffung eines politiſchen 
Bewußtſeins; zur Einigung ur den verſchieden— 
ften Beſtandtheilen beſtehenden Staates; zur Erwek⸗ 
kung eines hochherzigen Baterlantegefihlen. Die ta 
malige Staatsverwaltung batte die feſte 1 N, 
Conſtitution zu geben; König Frie rich il 


helm III. wies mehrmals ausdrücklich auf dieſelbe 
hin, namentlich in mehreren Beſitzergreifungspatenten 
und in dem berühmten, das Staatsſchuldenweſen ord⸗ 
nenden Geſetze vom 17. Januar 1820. Aber die 
immer abſcheulicher auftretende Reaktion, der Sturz 
Hardenberg's und Stein’s, die Umgriffe hoch⸗ 
trabender, ariſtokratiſcher Miniſter, die mindeſtens 
ein Unglück zu nennenden demagegifchen Unterſu⸗ 
chungen verdarben Alles. Die Städteordnung entging 
dieſen Beſtrebungen der Finſterlinge. Doch bewirkte 
die Heimlichkeit der Verhandlungen, die Geheimniß⸗ 
krämerei mit den Beweggründen der Beſchlüſſe, der 
Mangel der Preßfreiheit, daß die Stadtverordneten 
allmälig die wahre Beſtimmung des Inſtituts verkann⸗ 
ten, ihre Theilnahme fchwächer und fo beinahe der 
ganze große Zweck der Geſetzgebung von 1808 verei⸗ 
telt wurde. 

Man fühlte allgemein dieſe Uebelſtände; man Aus 
Berte ſich öffentlich darüber, fo weit es die Behutfams 
keit und Willkür der Cenſoren zuließ; bis der erſte 
Vereinigte Landtag, der wichtige und beden⸗ 
tungsvolle Vorbereiter der Revolution von 1848, ſich 
dieſer Angelegenheit mit Entſchiedenheit annahm. Die 
Veröffentlichung der Landtagsverhandlungen, für die 
damalige Zeit ein nicht hoch genug zu ſchätzendes 
Geſchenk Sr. Majeſtät des Königs, gab den verſchie⸗ 
denen Stadtverordneten der Monarchie klaren und be— 
ſtimmten Aufſchluß über die Wichtigkeit ihrer Beſtim⸗ 
mung; ein Geſetz über Geſtattung der Oeffentlichkeit 
— was zu den wenigen faktiſchen Erfolgen der Ver⸗ 
handlungen des erſten vereinigten Landtages gezahlt 
werden muß, wenn wir den unendlich wichtigeren 
moraliſchen Einfluß derſelben für die politi⸗ 
ſche Heranreifung der Nation abrechnen — legte die 
Einführung der Oeffentlichkeit in den Willen 
jeder Stadtverordneten⸗Verſammlung⸗ 2 


„ 


Auch unſere Stadtverordneten faßten mit aner⸗ 
kennungswerther Einſtimmigkeit am 1. Septem⸗ 
ber 1847 den Beſchluß, ihre Sitzungen Öffentlich 
abzuhalten. ; 

Der Mangel einer paſſenden Räumlichkeit, welche 
in einem neu angekauften, nun mit dem Rathhauſe 
verbundenen Gebäude erſt vorbereitet werden mußte, 
verzog die Eröffnung der Sitzungen bis zu dem 25. 
Auguſt d. J. Der Saal ſelbſt iſt ſeiner Beſtimmung 
gemäß einfach aber würdig hergeſtellt; in feiner Mitte 
prangt ein Kronleuchter; eine Gallerie und der im 
unteren Saal gewährte Platz giebt Raum für minde— 
ſtens 300 Zuhörer; die Lage des Saales nach einem 
Hofe hinaus bietet den Vortheil, vom Straßengeräuſch 
ungeſtört die Berathungen abhalten zu konnen. 

Die Eröffnung ging Nachmittags um 3 Uhr ver 
etwa 100 Zuhörern vor fich *). Die Stadtverordneten hats 
ten ſich alle niedergelaſſen; der Stellvertreter des Vorſte— 
hers, Sattig, ſeinen Platz eingenommen, als der 

Magiſtrat in pleno eintrat und die für ihn beſtimm⸗ 
ten Stühle rechts und links vom Sitze des Vorſtehers 
einnahm. 

Hierauf erhob ſich der Stellvertreter des Vorſte— 
hers, Juſtizrath Sattig, und eröffnete die Sitzung 
mit einer Rede, in welcher er auf die Pflichten der 
Stadtverordneten hinwies, denen fie, wie ſchon frü— 
her, jetzt um ſo getreulicher nachleben ſollten, als 
nun die Oeffentlichkeit alle Beweggründe ihrer Be— 
ſchlüſſe enthülle. Sie ſollten in reiner, treuer Pflicht 
erfüllung, aus reiner Liebe zu ihrer Vaterſtadt bes 
ſchließen, ohne Nebenrückſichten, unbekümmert um den 
Beifall der Zuhörer; hier ſei die Wahrheit, die Ueber— 
zeugung auszuſprechen. Es ſei nun Hoffnung da, 
daß die öffentlichen Berathungen manches falſche Ur— 
theil beſeitigen, manches Mißverſtändniß unmöglich 
machen würden. Die Oeffentlichkeit wird die Motive 
zu der Ausführung bekannt machen, das Wachsthum 
des Vertrauens zu dem Magiſtrat, als Ereeutivgewalt 
der Stadt, fördern, Achtung der Geſinnungen und 
Leiſtungen für jeden Einzelnen anbahnen und erweitern. 
Darauf begrüßte er den Magiſtrat mit dem Wunſche, 
es möge auch fernerhin Freundſchaft zwiſchen beiden 
Behörden ſein, die wechſelſeitige Achtung ſich immer 
mehr ſtärken und hier nur Gutes für die Stadt ges 
leiſtet werden. Er bringt ein Hoch auf die Stadt 
Görlitz aus, in welches alle im Saale Anweſenden 
laut einſtimmen. Als er ſich geſetzt, trat der magi— 
ſtratualiſche Commiſſarius, Oberbürgermeiſter Joch— 
mann, auf und ſprach den Dank im Namen des 
Magiſtrats aus; er finde es ausgezeichnet, daß hiermit 
ein innigerer Verkehr eröffnet worden ſei. Der Geiſt, 
welcher eine ſolche Verſammlung durchwehen ſolle, 
müſſe die aufopfernde Liebe ſein, welche un⸗ 
eigennützig, ohne Selbſtſucht, wirkt für die Gemeinde, 
mit dem Troſte, den Beſſeren der Zeit Genüge gelei— 

) Sehr wenig für eine Bevölkerung von über 19,000 
Seclen. 


ſtet zu haben. Nun begannen die Verhandlungen, 
welche wir diesmal bei der erſten öffentlichen Sitzung 
ausführlicher geben, als ſpäter immer wird geſchehen 
können. Doch wird ihnen jetzt regelmäßig wöchentlich 
eine Stelle in unſern Spalten eingeräumt ſein. 

Wir beginnen nun mit den vorgenommenen Ber 
ſchlüſſen. 1) Gegen Ertheilung des Bürgerrechts an 
den Kaufmann A. W. O. Thiele wurde nichts zu 
erinnern gefunden. A. Krauſe machte hierbei eine 
Bemerkung, daß dies ſehr ſpät geſchehe, da ꝛe. Thiele 
ſchon ſeit längerer Zeit hier ein Geſchäft begründet 
habe; er kam auf denſelben Fall vor dem Schluß der 
Sitzung noch einmal zurück, und wandte ſich deshalb 
an den magiſtratualiſchen Commiſſar, welcher aber 
vorläufig die Antwort ſchuldig blieb, um ſich erſt ges 
nauer über dieſe Angelegenheit zu erkundigen. — 
2) Die Verſammlung trägt kein Bedenken, das auf 
dem Brauer Müller“! ſchen Grundſtücke (Jakobsgaſſe) 
haftende Kapital, welches zum Jakobshospital gehört, 
ſtehen zu laſſen. — 3) Es kam eine Mittheilung der 
Königl. Regie ung, daß fernerhin die Prädikate: 
Hochlöblich ꝛc. in amtlichen Schreiben wegfallen ſollen. 
Der Magiſtrat beantragt daſſelbe in Bezug auf den 
Geſchäftsverkehr mit den Stadtverordneten, und der 
Stellvertreter Sattig ebenfalls in Bezug auf die 
Eingänge Seitens des Publikums, womit ſich Alle 
einverſtanden erklärten. v. Baczko fragte hierbei 
noch, ob die Titulaturen auch bei der Geiſtlichkelt aufs 
gehoben ſeien, was dahin beantwortet wurde, daß 
man hierüber nichts Näheres wiſſe. — 4) In Bezug 
auf die von Communalbehorden zu tragenden Abzei⸗ 
chen, Ketten, Medaillen zc., bleibt die Sache auf 
ſich beruhen. — 5) Der Vorſchlag, daß die Commune 
die Leiſtung des Militär⸗Vorſpannes übernehme, wurde 
nur interimiftifch genehmigt, und zwar inſoweit, 
daß beim Beginne eines Krieges, wo die Laſten für 
die Commune enorm anwachſen würden, das Interi⸗ 
miſtieum aufhören ſolle. — 6) kam die Einladung 
des Feſteomités zum 27. und 28. Auguſt vor. Man 
beſchloß, frühmorgens, jo weit nicht Stadtverordnete 
bei der Bürgerwehr ſeien, in pleno; bei dem Turn⸗ 
zuge Nachmittags durch eine Deputation Theil zu neh— 
men. In dieſelbe wurden durch Zuruf gewählt: 
Sattig, Luckner, Ferd. Schmidt, God, W. 
Krauſe, Lüders, Weider, Wende, Heine, 
Rehfeld, Berndt, Hermann. — 7) Senator 
Geißler offerirt der Stadt 6 Mörſer und 3 Kanes 
nenläufe für 20 thlr. Die Stadt beſchloß, eine Un⸗ 
terſuchung anſtellen zu laſſen und, falls ſie brauchbar 
ſeien, auf den Kauf einzugehen. v. Baczks iſt wis 
det den Kauf, weil es eine unnöthige Ausgabe, 
Teusler, weil Gefahr bei der Benutzung ſei (2) — 
8) Der Unterförfter Häs lex I. wünſcht eine Verbeſ⸗ 
ſerung ſeiner Wohnung in Lauterbach. Der Kämme⸗ 
rer wünſcht die Förſterei, falls deren Umbau zu einem 
Neubau nöthige, nach Lichtenberg zu verſetzen; da aber 
Häsler ſenſt mit der Wohnung in Lauterbach zu⸗ 
frieden iſt, ſoll die Reparatur ſtattfinden. 9) Dem 


— 773 — 


Botenmeiſter Hauswald wird die Unterſtützung des 
täglich 13 fgr. erhaltenden Hilfsboten Franz noch 
ferner gewährt. — 10) Der Anſicht des Maglſtrats, 
daß die Bäckereibeſitzer Anſprüche auf Ablöſung machen 
könnten, dagegen den Pfefferküchlern ein gleiches Recht 
nicht einzuräumen ſei, wird beigetreten. — 11) Gegen 
die Erneuerung des Pechſchuppens bei Stenker auf 
dem Wege der Submiſſion wurde nichts eingewendet 
und nöthigenfalls die Koſten bewilligt. — 12) Die 
Richtung der Chauſſee von Rothenburg nach Penzig 
fordert den Abbruch einiger alten Gebäude in N.-Viela; 
die Verſammlung genehmigt denſelben und zu gleicher 
Zeit eine Geldbewilligung als Entſchädigung. — 13) 
In Bezug auf die Herſtellung der Hälter, Waſſerlei⸗ 
tungen und Ständer ꝛc. zu Hennersdorf bewilligt die 
Verſammlung die veranſchlagten 600 thlr. Lüders 
war für dieſen Vorſchlag, weil die Parzellirung von 
Hennersdorf aufgegeben ſei und das Fiſchurbar ſehr 
leiden würde. — 14) Die intereſſanteſte Verhandlung 
war über die Verwendung des Drittels der 
Mahlſteuer, ob dieſelbe für die Armen oder zu den 
Arbeiten, ob ſie blos für die Mahlſteuerpflichtigen und 
nicht für die Klaſſenſteuerpflichtigen in Anſpruch ge— 
nommen werden könne. Durch das Beibehalten der 
Klaſſenſtener in den Vorſtädten tritt ein eigentlicher 
Ausſchluß von dieſem Drittel ein, was aber in den 
Vorſtädten Unwillen erregen würde. Deshalb ſollen 
keine Brotmarken ausgetheilt, ſondern das Geld zu 
Arbeiten verwendet werden, zu welchen alle Arbeitsbe— 
dürftige der innern und äußern Stadt Zugang haben. 
Es wurde das hierauf bezügliche Gutachten vorgeleſen. 
Der Magiſtrat beantragt eine gemiſchte Commiſſion 
zur Erwägung einer Erweiterung des ſtaͤdtiſchen Ars 
beitshauſes. Der Cemmunalzuſchlag von 1001 thlr. 
bleibt auch fernerhin zur Tilgung ſtädtiſcher Schulden 
beſtimmt. Bei der Discuffion hält A. Krauſe das 
Arbeitgeben nicht für im Sinne des Geſetzvorſchlages, 


- Ludner die Vertheilung ſehr ſchwierig wegen der 


Aelteren, Schwächeren und Kranken; Ferd. Schmidt 
ſchlägt vor, nach der Kopfzahl zu berechnen und die 
4300 tbir. fo in natura zu geben. Dinel iſt für 
den Cemmiſſions⸗Vorſchlag; Engel meint, die Ver⸗ 
ſtädte ſeien ebenfalls zu berückſichtigen, weil die vor⸗ 
ſtädtiſchen Bäcker auch Mahlſteuer bezahlen müßten. 
Hermann ſtimmt ihm bei, ſpricht ſich aber gerade 
deshalb für das Commiſſionsgutachten (Arbeitgeben) 
aus. Man dürfe hier nicht in die Armenpflege eins 
greifen. Denn es habe gewiß ſchen der Zeit nach, 
wo das Geſetz kam, der Sinn des Arbeitgewäh⸗ 
rens in einer ſonſt brodloſen, arbeitloſen Periode 
vorgewaltet. A. Krauſe iſt gegen das beſtändige Ar⸗ 
beitgeben und glaubt nicht, daß man das Geld für 
dieſen ſelbſtſüchtigen Zweck, um ſelbſt Geld zu ſpa⸗ 
ren, ausgeben könne. Teusler iſt für das Kommu⸗ 
nal⸗Gutachten, weil der Vortheil der Brodmarken nicht 
auf die Vorſtädte kommen könne und ie Eiferſucht 
zwiſchen Stadt und Verſtädten entſtehen würde. Lu ck⸗ 
ner ſpricht für die kleinen Handwerksleute dabei, welche 


ſehr in Noth ſeien. Engel meint, dieſes Drittel 
ſei zu Arbeiten zu verwenden und dürfe nichts vertheilt 
werden, weil ſonſt Viele ſagen würden: wir thuen 
etwas für's Geld, jene bekommen Geld ohne etwas 
zu thun, und es lägen überdies Arbeiten vor, die 
ſonſt nicht gleich würden ausgeführt werden fein. 
Kießler iſt für die Benutzung des Geldes zur Ar⸗ 
menbeſchäftigungsanſtalt, desgleichen Gerſte. Hers 
mann hält Feſtſtellung des Princips für nothwendig, 
Er findet es unpaſſend Arme zu unterſtützen, was ge⸗ 
gen das Princip ſei; Sattig erinnert wieder an die 
Arbeitsanſtalt; Hänel und God find auch dafür, 


v. Baczko wünſcht Erörterung des Grundes, mas 


rum die Vorſtädter nichts bekommen ſollen, iſt für 
Brodmarken, findet aber die Schwierigkeit in der Ver⸗ 
theilung, weil auf ſehr viel Familien nur 1 Marke 
kommen würde, wo vielleicht 12 Köpfe zur Mahl⸗ 
ſteuer geben. Sattig will prineipialiter die ſtädti⸗ 
ſchen erſt, dann aber die Vorſtädtiſchen betheiligt 
wiſſen. Oettel empfiehlt die Arbeitsanſtalt. — Es 
wird zur Frageſtellung übergegangen. Frage: Soll 
das Mahlſteuerdrittel zur Arbeit verwen⸗ 
det werden? Soll es nur für Arbeitsfähige vers 
wendet werden, weil die Armen ſchon direkt unterſtützt 
werden? Die 4000 thlr. müſſen als Zuſchuß bei 
den Arbeiten, als Erweiterung der Arbeit betrachtet 
werden. Die Verſammlung beſchloß beinahe einſtim⸗ 
mig, das Commiſſionsgutachten und deſſen Vorſchläge 
als gültig anzunehmen. — Frage: Sollen die 
4000 thlr. zur Arbeits beſchäftigungsan⸗ 
ſtalt und deren Ausdehnung verwendet wer⸗ 
den? (Hier wird von Sattig ein Gutachten vorge⸗ 
leſen.) Eine Commiſſion zu deſſen Prüfung wird er⸗ 
nannt und zwar: Liſſel, Gerſte, Hänel, Oet⸗ 
tel, Luckner, Döring, Engel, Kettmann, 
Kießler. Sollen hierbei die im Mahlſteu⸗ 
erbezirk Wohnenden hauptſächlich beachtet 
werden? Hermann hält es für Unrecht, weil der 
Geſetzgeber nicht an eine Doppelſeitigkeit habe denken 
können, wie ſie hier im Steuerweſen beſtehe. Engel 
ſtimmt bei. Sattig: Wer für Arbeitertheilung ohne 
Unterſchied der Stadt und Vorſtadt ſtimme, ſtehe auf? 
(Einſtimmig angenommen.) — Es werden die Abwe— 
ſenden verleſen. Sattig nimmt Abſchied von den 
ausſcheidenden Mitgliedern und die Verſammlung er⸗ 
hebt ſich zur Anerkennung der Verdienſte der Schei⸗ 
denden. Ferd. Schmidt (als ein Austretender) 
dankt Namens der Uebrigen und verſpricht, daß ihm, 
wenn er gleich nicht mehr Stadtverordneter ſei, gleich 
einem Stadtverordneten das Wohl der Stadt am Her⸗ 
zen liegen werde. — Das Protokoll wird verleſen und 
die Sitzung um 75 Uhr beendet. 


Vermiſchtes. 
Sonntags den 20. Auguſt war die Stadt Char⸗ 
lottenburg Zeuge grauſamer Ereigniſſe, die um fo 
beklagenswerther ſind, als dort, wegen Abweichung 
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pelitiſcher Anſichten, Attentate auf ſenſt unbeſcholtene 
Bürger gemacht wurden. Es hatte ſich nämlich in 
Charlottenburg ein ſogenanuter demokratiſcher Ver⸗ 
ein gebildet, welcher aus einer Anzahl Bürgern der 
Stadt und dem jenſeit der Spree liegenden Moabit 
beſtand. Der demokratiſche Verein nun mag den meis 
ſtens reactionär geſinnten Bewohnern der Stadt ein 
Greuel geweſen ſein; deshalb benutzten ſie offenbar 

egen Bezahlung ſchlechte Subjeete aus den niederen 
Veltsklaſſen, machten ſie auf die Perſonen und Wob— 
nungen der Mißliebigen aufmerkſam und bewirkten auf 
Privatwege ſchändliche Greuelſcenen. Daß nur von 
dieſer Partei der Skandal angelegt fein kann, iſt klar, 
denn den hierbei wirkſamen Subjeeten war das poli- 
tiſche Glaubensbekenntniß der Demokraten ganz gleich— 
gültig. Die gekauften Perſonen überfielen die bezeich⸗ 
neten Demokraten, mißhandelten fie, drangen in ihre 
Wohnungen und demolirten mehrere Häuſer beinahe 
ganzlich, Möbel, Geſchirr ꝛc. zerſchlagend. Bei dies 
fen Auftritten zeigte ſich die Charlottenburger Bürgers 
wehr gar nicht, und das aufgeſtellte Militär ſchützte 
leider die zu ihnen fliehenden blutigen Opfer gemeiner 
politischer Rachſucht auch nicht. Es verhielt ſich ganz 
unthätig und ſtand theilnamslos da. 

Es war natürlich, daß dieſe gewaltſame Verletzung 
der perſönlichen Freiheit und des Eigenthums und ins- 
beſondere die angegebenen Thatſachen der Schutzloſig⸗ 
keit und Vogelfreiheit von Staatsbürgern die größte 
und gerechteſte Entrüſtung, die gefährlichſte Aufregung 
in der Hauptſtadt veranlaßte, und leider wiederum zu 
Ungehörigkeiten und Robheiten der Maſſen führte. 


Auf dem Opernplatze in Berlin bildeten ſich am Abend 


des 21. große Menſchenanhäufungen; es wurden Reden 
gehalten und endlich der Beſchluß gefaßt, zu den Mi⸗ 
niſtern zu ziehen und Aufklärung der Charlottenburger 
Ereigniſſe, ſowie ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung 
der Schuldigen zu verlangen. Die Miniſter befanden 
ſich alle in der Wohnung des Miniſter-Präſidenten, 
welcher dieſen Abend Geſellſchaft bei ſich hatte. Sein 
Hotel liegt in der Wilhelmsſtraße. Es begab ſich eine 
Deputatien hinauf, welche bald Zutritt zum Miniſter⸗ 
Präſidenten bekam, wo man Forderungen ſtellte, welche 
in dieſem Zeitpunkte allerdings ungebörig waren, weil 
ſie durch tauſende, jeden Augenblick zur That bereite 


Männer unterſtützt waren; unter anderen: das Mini— 
ſterium möge abtreten und man müſſe eine neue Am⸗ 


neſtie (Befreiung) der politiſchen Gefangenen nach dem 
10. März eintreten laſſen. Während tiefe Deputation 
noch oben war, rückte eine große Menge Kenſtabler 
vor das Hotel des Miniſter-Präſidenten und machte 
ſich Platz zur Thür des Hauſes, was bei der Dicht⸗ 
heit der Maſſen und dem ſtattfindenden Gedränge mit 
dem blanken Seitengewehr geſchah. Hierbei fielen auch 
zwei Piſtolenſchüſſe, die aber Niemand verletzten; auch 
hatte bereits ein Handgemenge begonnen, wobei ein 
Kenſtabler erſchlagen und mehrere ſchwer verwundet 
wunden; es blieben ven der verſammelten Menge 
Manche auf dem Platze, todt, mehr oder weniger 


ſchwer verwundet. Man warf inzwiſchen alle Scheiben 
beim Minifter ein, zerſtörte die Rampe vor dem Hotel, 
brach die eiſernen Stangen los und war dert, ſowie 
ſpäter unter den Linden, im beſten Zerſtörungswerk 
begriffen, als zwei Kompagnicen Bürgerwehr endlich 
„zu ſpät“ (ſie hatten bei Kroll ein Feſt) ankamen und 
den Platz räumten, webei wiederum auf beiden Seiten 
Verwundungen vorſielen. Uebrigens hat eine Abficht 
zu einer ſoſchen Verwüſtung bei dem Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten nicht unter der Menge vorgewaltet, wie mehrere 
Zeugenausſagen beweiſen, und iſt es lediglich auf die 
Konftabler abgeſehen geweſen, welche zu vorzeitig von 
der Waffe Gebrauch gemacht hatten. Möchte man 
doch auf beiden Seiten bald klug werden. Möchten 
die Rückſchrittsmänner einſehen, daß eine neue Zeit 
erſtanden, ein neuer Geiſt im Volke erwacht iſt; möch⸗ 
ten endlich die Maſſen auch von der andern Seite nicht 
unnöthig aufgeregt, ſondern eine ernſte und würdige 
Haltung des Volkes erſtrebt werden, damit dergleichen 
dem Handel und Kredit ſchädliche Tumulte ganz ver⸗ 
ſchwänden und der Ausbau unſerer Verfaſſung nicht 
gehemmt werde. 
—ů—ů— — 


Inſerate. 

Der Knauth' ſche Schreibunterricht wird hier 
von Vielen inſofern bezweifelt, als man die aus einer 
ſo kurzen Unterrichtszeit hervorgehenden glücklichen Re⸗ 
ſultate für unmöglich hält. Es iſt dies Urtheil ein 
auf vollſtändiger Unkenntniß der Sache beruhender, ſehr 
irriger Schluß, und für hieſigen Ort ein um je vers 
zeihlicher, als ja ſogar Unterrichtsbehörden hier und 
da noch von ſolchen Zweifeln befangen find, beſonders 
wenn denſelben einzelne Fälle an Perſonen vorkommen, 
denen man weder eine Verbeſſerungsfähigkeit an ihrer 
zu ſchlechten Handſchrift zutraut, geſchweige glauben 
mag, daß ſie ſich eine ſolche verbeſſerte Schreibfertig⸗ 
keit in ſo kurzer Zeit und noch dazu in ſo außeror⸗ 
dentlicher Weiſe angeeignet baben können, noch daß 
man begreifen kann, daß namentlich dieſer Knauth— 
ſche Unterricht an ſolchen Perſenen gewiſſermaßen ſolche 
Wunder thun konne, dies hält man dafür. So z. 
B. kommt jo eben Herrn Knauth ein ſolcher Fall 
vor, daß er auf Veranlaſſung der Univerſitätsbehörde 
einem Stud. jur., welcher früher eine ihm ſelbſt uns 
lesbare ſchlechte Handſchrift ſchrieb, und binnen ſechs 
Tagen aus einem Curſus des Knauth' ſchen Unter⸗ 
richts eine wahrhaft fabelhafte Verbeſſerung ſeiner 
Handſchrift ſich angeeignet hatte, jetzt bei ſeinem Exa⸗ 
men ein Atteſt über die Wahrheit der Unterrichtsab⸗ 
nahme, wie über die Identität der erlangten Hands 
ſchrift ausſtellen muß, weil dieſe Univerſitätsbehörde 
eine ſolche Verbeſſerung für rein unmöglich hielt. 
(Dieſer Fall beruht in Wahrheit, Unterzeichneter kann 
es beſtätigen; das Geſuch um dies Atteſt hat ihm 
ſelbſt vorgelegen.) Der Unterzeichnete hat aber auch 
an ſich, wie inſonderheit an allen hieſigen Perſonen, 
welch enen Schüler dee Hrn. Knauth fin, 


ni — 


die lleberzeugung gewennen, daß der Unterricht des 
Hrn. Knauth allerdings ſo außerordentlich ſchoͤne 
Reſultate erzeugt, Te intereſſant, je wiſſenſchaftlich 
durchgeführt iſt, und auf ſo rationelle Weiſe geſchieht, 
daß ſo ſchöne Erfolge unbezweifelt erreicht werden 
müſſen, io daß fe in vellſtändiger Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen können, daß es bles ein großer Ver⸗ 
luſt zu nennen iſt für Denjenigen, welcher 
im Bedürfniß einer beſſern Schreibfertig⸗ 
keit von der Anweſenheit des Hrn. Knauth 
nicht Gebrauch macht! Kauf⸗ und Geſchäfts⸗ 
leuten, Seminariſten, ja für Kinder ſogar, kann er 
gar nicht genug anempfohlen werden. Daß Herr 
Knauth aber jo geringes Honorar beanſprucht, muß 
nur bewundert werden, denn dieſe Sache iſt unſtreitig 
mehr werth als 5 Thaler! In größeren Städten mag 
es daher wohl eher möglich fein, daß 5er beſſer ges 
ſchätzt und belohnt wird. Friedrich Heinze. 


Erklärung. 


- 


Auf einer am 15. Auguſt zu Wingendorf abge 
haltenen Conferenz mehrerer Geiſtlichen wurde eine, 
die Trennung der Schule von der Kirche betreffende 
Adreſſe an die hohe National-Verſammlung in Berlin 
beſchloſſen. Nach langen Debatten erſt einigte man 
ſich über die Faſſung derſelben und übertrug ſchlüßlich 
die Einleitung und Metivirung einer Commiſſion. 
Der zweite Theil der Adreſſe, wie ſie beſchloſſen, nie⸗ 
dergeſchrieben und von den Anweſenden genehmigt und 
unterzeichnet wurde, lautete: und beantragen, daß 
auf einer evangeliſchen Synode, bei wel⸗ 
cher Kirche, Schule und Gemeinde durch 
ihre Organe vertreten ſind, dieſe Verhältniſſe 
geordnet werden. Die Cemmiſſien hat für gut bes 
funden, dieſen Theil alſo abzuändern: „daß ver aller 
Entſcheidung darüber auch die evaugeliſche Kirche auf 
einer ſie nach ihren weſentlichen Organen vollſtändig 
repräſentirenden Synode gehört werden müſſe.“ 

Von einer ſolchen Synode wären die Lehrer aus- 
geſchloſſen, nur zufällig könnten Einige durch Wahl, 


* Görlitzer K 
deboren. 1) Hrn. Friedr. Jul. Kögel, B. u. Kfm. 
allh., u. Frn. Clariſſa Erde geb. Greulich, T., geb. den 
7., get. d. 27. Aug., Clariſſa Marie Eliſe. — 2) Hm. 
Earl Julius Wilh. Krummel, brauber. B. u. Schleſſermſtr. 
allh., u. Fru. Erneſtine Adolphine geb. Finger, T., geb. d. 
10., get. d. 27. Aug., Minna Linda. — 3) Joh. Traug. 
Trints, Schuhmach. u. Hausbeſ. in Nieder⸗Mods, u. Fin. 
Christ. Beate geb. Müller, T., geb. d. 18., get. d. 27. Aug., 
Auguste Niefa. — 4) Joh. Traug. Schiller, Inw. allb., 
u. 5 Ehriſt. Jul. geb. Schwarz, S., geb. d. 18., get. 
d. 27. Aug., Johann Ernſt Julius. 
Geſterten. 1) Mſtr. Wilhelm Adolph Hirt, B. u. 
Küchler allh., geſt. d. 23. Aug., alt 40 J. 1 M. Is T. — 
2) Joh. Auguft Hänſel's, Juw. all., u. Frn. Anna geb. 
Urban, S., Heinrich Alfted, geſt. d. 21. Aug., alt 4 M. 
0 T. — 3) Job. Gotifr. Zieſchaug's, B. u. Zimmergeſ. 
allh., u. Fin. Joh. Marie geb. Kutter, T., Emilie Agnes, 
geft. d. 20. Aug., alt 2 M. 25 T 4) Mſir. Friedrich 
Ernſt Repfeld's, B. u. Tuchfabrik, allh., u. Irn. Amalie 


— 
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als Laien, dabei betheiligt ſein; es würde Schule und 
Gemeinde nicht in dem Sinne vertreten ſein, wie 
die Worte: „bei welcher Kirche, Schule und Gemeinde 
durch ihre Organe vertreten find,“ beſagen. 

Da nun dieſe abgeänderte Adreſſe meinen An- 
ſichten nicht entſpricht, ſo muß ich mich, falls ich 
nicht der Inconſequenz und Falſchheit beſchuldigt wer⸗ 
den ſoll, von derſelben losſagen. 

Rothwaſſer, den 29. Auguſt 1848. 

Kretzſchmar, P. 


AA fees 
an alle Innungsmeiſter im Görlitzer Kreiſe. 


Kräftigung des Handwerkerſtandes nach Innen 
und Außen, Feſtſtellung ſeines Verhältniſſes zur Staats⸗ 
gewalt thut dringend Noth; kann aber nur durch ge⸗ 
meinſames, thatkräftiges Wirken errungen werden. 

Dieſe Aufgabe zu löſen, hat ſich in Breslau ein 
Central⸗Handwerker-Verein für die Provinzen Schleſien 
und Poſen gebildet, und fein am 19. Juni d. J. ges 
haltener Handwerkstag iſt von 86 Städten beſchickt 
worden. 0 

Auch Görlitz iſt zur Bildung eines Zweig-Vereins 
und zum Anſchluß an den Central-Verein aufgefordert 
worden. 

Der Unterzeichnete, mit Vollmacht hierzu verſe⸗ 
hen, ladet deshalb die Meiſter aller Innun⸗ 
gen in der Stadt und dem Kreiſe Görlitz 
ein, ſich zur Berathung hierüber und zur Bildung ei⸗ 
nes Zweig-Vereins 

Sonntag, den 3. September, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Garten der Bürger-Reſſource, Langengaſſe golde⸗ 
nes Kreuz, einzufinden, und wird dort gleichzeitig 
Mittheilung über das bisherige Wirken des Central⸗ 
Vereins machen. 

Einheit giebt Kraft 

recht zahlreiche Theilnahme 
Ernſt Fried. Thorer, 
Oberälteſter der Kürſchner⸗Innung. 


irchenliſte. 
Erueſt. geb. Petzold, S., Paul Gerhard Friedr., geſt. den 
20. Aug., alt 1 M. 16 T. — 5) Mſtr. Sam. Aug. Brück⸗ 
ner's, B. u. Nadler allh., u. Frn. Henriette Amalie geb. 
Mildner, T., Clara Minna, geſt. d. 19. Aug., alt 13 T. —. 
6) Fr. Anna Roſine Neumann geb. Schuſter, weil. Glob. 
Neumann's, Inw. allh., Ww., geſt, d. 20. Aug., alt 68 J. 
— 7) Kobaun Gottfr. Bürger's, Inwohn. allh., u. Frn. 
Amalie Doroth. geb. Lange, S. Friedr. Wilh., geſt. d. 20. 
Aug., alt 15 T. — 8) Anna Roſine Tzſcheutſchler, geſt. d. 
23. Aug., alt 62 J. — 9) Fr. Joh. Chriſt. Tobias geb. 
Hohlfeld, weil. Mſtr. Chrift. Gottfr. Tobias, B. u. Tuchm. 
allh., Ww., geſt. d. 24. Aug., alt 84 J. 11 M. 3 T. — 
10) Anna Nefine Hofmann, geſt. d. 25. Aug., alt 94 J. — 
11) Miftr. Joh. Gottfr. Hofmann's, B. u. Huf⸗ u. Waffen⸗ 
ſchmidt allb., u. Frn. Anna Roſine geb. Hartmann, T., Anna 
Thereſe, geſt. d. 24. Aug., alt 9 M. 9 T. — Mſtr. 
Ehriſtoph Friedr. Ferd. Kießling's, B. u. Korbmach allh., 
u. Frn. Chriſt. Gottliebe geb. Pitz, S., Oswald Bruno, 
geſt. d. 25. Aug., alt 21 E. 


und darum bittet um 


— — 
2 Publikations blatt. 
Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung am 1. Sept., Nachmittags 3 Uhr. 


Berathungs⸗Gegenſtand: Wahl des Vorſtehers, Protokollführers und ihrer Stellvertreter. 


Görlitz, den 30. Auguſt 1818. (3766 Der Stellvertreter des Vorſtehers. 
(3504 Bekanntmachung. * 


Die Lieferung von etwa 50 Klaftern kiefernen Brennholzes nach cold chen Maaße im Winter 
Bai für das hieſige Land- und Stadtgerichts-Gebäude ſoll unter den im Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und iſt hierzu ein Termin auf den 

7. September c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Land⸗ und Stadtgericht anberaumt worden. 

Görlitz, den 12. Auguſt 1848. Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
13551] Der hieſige Michaeli abzuhaltenden Kram- und Viehmarkt wird nicht, wie einige Kalender 
angeben, den 4., ſondern Montags den 11. September a. c. abgehalten werden. 

Reichenbach OL., den 14. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 
[3737] Junigen Dank allen edlen Freunden für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei unſerm 
chmerzlichen Verluſte, fo wie auch für die Ausſchmückung des Sarges und ehrenvolle Begleitung zur 
irdiſchen Ruheſtätte unſeres geliebten Gatten und Vaters, des Pfefferküchlermeiſters Wilhelm Adolph 


Hirte. Möge der Höchſte ähnlichen Trennungsſchmerz noch lange fern von ihnen halten. 
Görlitz, den 26. Auguſt 1818. Die Hinterbliebenen. 


— 0 ᷑ ——od H' ä —— — — — — — ⅛ : — 
3725] Sonntag den 3. September ſollen auf dem Kretſcham zu Nieder⸗Schönbrunn eine Parthie 
Wirthſchafts⸗Mobiliar verauetionirt werden. Auguſt Kretſchmer, Hartmüller. 
5 „ 2 
Preußiſche Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 
Der neunte Rechenſchafts- Bericht dieſes höchſt empfehlungswerthen Inſtitutes iſt jo eben angekom⸗ 
men und kann bei mir gratis in Empfang genommen werden. Für dies Jahr werden blos 
noch bis zum 2. September Einlagen ohne Aufgeld u 


Görlitz, den 30. Auguſt 1848. a er 
[8769] Agent der Preuß. Renten-Verſ.⸗Anſtalt. 


[3735] Br TI . 


EUR NI. DI 5 
Ba - Mer ſichernags · Geſellſchaft in DE 
beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 10. Juni 1848. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 2 Mill. Thaler Pr. Ert. 
Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar, Ernte, Vieh, Inventarium und Gebäude zu angemeſſenen 
ai Prämien auf ein Jahr bis zu ſieben Jahren und auf beliebig kürzere Zeit. Wer auf fünf Jahre 

10 
10 


b 
verſichert und für vier Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das fünfte frei. Wer auf ſieben Jahre 
verſichert, für ſechs Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das ſiebente frei und außerdem eine Vergü⸗ 
tigung von 103 auf den Prämienbetrag. 

lntrags⸗Formulare find auf meinem Burkau, Langengaſſe No. 197., eine Treppe hoch, ent⸗ 
gegen zu nehmen, und werde ich bei Ausfertigung derſelben gern hülfteiche Hand leiſten, ſo wie über 
alles das Geſchäft Betreffende bereitwilligſt Auskunft ertheilen. 

Görlitz, im Auguſt 1848. H. Breslauer, Hauptagent. 


8741) Vom 2. Sepibr. an find alle Wochen Freitag und Sonnabend mehrere Sorten Wild zu 
haben im Gaſthof zur Krone. C. Preier. 
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3738 Im ehemalig Rösler“ ſchen Stadtgarten No. 901. vor dem Reichenbacher Thore an der 
Bautzener Straße iſt alle Morgen von 5 bis 7 Uhr friſchgemelkene Kuhmilch 2 haben. 
Görlitz, den 28. Auguſt 1848. 


[3739] Feinen ruſſiſchen Sallat und Aspik von Schweinskopf empfiehlt 2 Walter, Köchin. 2 — 
A Ste She ES RS bis Site Sies dite Site Side Site: g Site Site dine di e Ee ie gere Sd ele gte ene 
g 17] Land wir thſchaftliches. 


72 Acht Pirnaiſches Gebirgs⸗ Standen 171 * empfiehlt und weiſt nach 
läbiſch, No. 1., zwei Treppen. 


CFC 
18742] Neue engl. VBukl- . 
en in ganzen Tonnen und ge billig Göldner. 


18765] Circa 100 2 lichtes Gerſtenmalz ſind bei dem Brauermeiſter Müller, Neißſtraße No. 35 1., 351. 
zu verk verkaufen. 


3002 Veränderungshalber find die Häuſer No. 69, in Henner sd dorf und No, 734. in Görlttz 
auf der Obergaſſe beim Laubaner Thore aus freier Hand zu verkaufen. Wa rn ſt. 


Spritt⸗, Rum⸗ und Ligueur⸗ Fabrik 
— von F. E. Göldner, 


Nikolai⸗ und Jüdengaſſen⸗Ecke, 


empfiehlt 
alle Sorten Liqueure, A Quart 6 Sgr., 
um, à Quart 6, 10 und 15 Sgr., 
reinen Kerntreuntwein, 1 Ft, a Qt. 21 — 
dergl. 2. 4 2 
dergl. 3. = 2 = 
Breun⸗Spiritus, a Ot. 6 Sgr. 


[8734] Knochenmehl beſter Qualität a 15/ Rthlr. pr. Ctr. 
empfiehlt die Verwaltung der Dauermehl⸗“ kühle 
zu Bunzlau. 
ett Ste Se She ohe She Se Ste Sts he Site She dee Side She Size S e Site Sehe Sie She S0 8 


5 * F a bei 1 k. 5 RR en r 5 Lager * 
Herbst, 3 Damen⸗ Mäntel & 5 Mantillen 5 
Winter⸗ und 5 J. Meirovsk W 
Be in Stadt Berlin, erſte de, 8 * Viſites £ 


Zimmer No. 1. in den ſchönſten ſeide⸗ 
5 änteln 0 vis -à- vis dem Salzhauſe, nen u. wollenen Stof⸗ & 


8 in 5 he Stof⸗ 85 empfiehlt die neueſten karirten und glat⸗ J fen nach dem letzten 4 
ten Mäntelſtoffe, welche nach der mo⸗ 2 N ih = 
8 der 01 Formen. % dernften Bacon age den EG Journal angefertigt. & 


Den ur: a us ne bs epos S vo ne 
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[37401 Zwei kleine junge Wachtelhündchen find billig zu verkaufen Jüdengaſſe Ne. 241. 
37 16“ Die erſte Sendung RRR ůͥu a -ẽůmmüN 
neuer ſchottiſcher Vollheringe 
empfing ſoeben und empfiehlt ſolche im Einzelnen 9 Pf. pr. Stück, in Schocken billiger 
T b. Rö ver. 

3768] Eine noch in gutem Zuſtande befindliche Bude ſteht billig zum Verkauf Nikolaf-Worſtadt 
Eunig⸗ Elte N. 300. 4 8 1 Ka alleine it 

17 Eine Gärtnerſtelle mit maſſivem Wohngebäude und Scheune nebſt 7 Scheffeln ſäbarem Lande 
und 3 Morgen Wieſewachs, in einer freundlichen Gegend nahe an Görlitz gelegen, iſt Veränderungs⸗ 
halber unter höchſt annehmlichen Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Auch eignet ſich dieſe hin⸗ 
ſichtlich ihrer Lage und Einrichtung gut j einer Krämerei, und ertheilt die Expedition des Anzeigers 
hierüber auf Erkundigungen erforderliche Auskunft. 


[3784] Sächſiſche Steinkohlen 


aus wiergk bei Dresden, 
von anerkannter Güte, empfing und empfiehlt ab Bahnhof zu folgenden Preiſen: 
weiche Schieferkohle, d. Schffl. à 18 ſgr., die Lowry A 23 thlr., 
Waſchkohlen, = = a 17$ = 4 = u 211 = 
Mittelkohlen, „ „ 188 à˙ 
Görlitz, den 22. Auguſt 1848. C. G. Kraut. 


ms Knauth'scher 
20ſtünd. Schönfchreib Unterricht, 


Da durch gegenwärtiges Volksfeſt meinen s. t. verehrten Schülern mehrere Abhal⸗ 
tungen im Beſuch der Stunden verurſacht worden find, jo werde, ich zu Nachholung der 
Verſäumniſſe meinen Aufenthalt um einige Ta ge verlängern. 

Es können daher auch noch diejenigen Unbemittelten unterrichtet 
werden, welche eine Preisermäßigung wünfchten, — müßten jedoch damit 
noch in Bietet BEN beginnen. Der Schreiblehrer, Calligraph 
Görlitz. Julius Knauth von Dresden. 


SS D Die Die De e De DIE Be De ae 
* 1 * 0 
W 18723] Görlitzer Gartenfeld-Pachtung. N 
x Mein zeitheriges Gartenfeld hinter dem Gehöfte fell mit Vieh und Ernte an Korn, Run⸗ 2 
keln, Kraut und allem Futter, oder auch Acker allein ſofort verpachtet werden. Auch kann Woh⸗ 
AN nung überlaſſen werden. Meldung bei Hänſel, Stadtgarten No. 888., Groelsgaſſe. N 
Ehre te Die mie Dur BR Die Be mie Zur DREH 
pr ———ů—3ß—————.—.———2—— ——— — 
18752] 65 kauft wieder Ananas in großen Quantitäten J. M. Gerſchel. 
13754] Seine Niederlaſſung am hieſigen Orte als praktiſcher Arzt und Wundarzt beehrt ſich hierdurch 
ergebenft anzuzeigen Or. H. Praſſe, 
Seidenberg, den 21. Auguſt 1848. wohnhaft beim Rent⸗Einnehmer Herrn Mießler. 
19751] Ein Sprachlehrer aus Berlin, welcher gründlich Franzöſiſch und Englif kann, wünſcht ſich 
hier als Lehrer dieſer Sprachen niederzulaſſen, und bittet alle die, welche ihn mit ihrem Zutrauen beeh⸗ 
ren wollen, ihre Adreſſen an die Expedition d. Bl. gef. abzugeben, damit ſie noch vor ſeiner Ankunft 
daraus erſehe, ob ſein Unternehmen gelingen könnte. Roſenberg, gepr. Sprachlehrer. 
2 Hierzu eine Beilage, 


Beilage zu No. 69. 70. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 31. Auguſt 1848. 


13782 Bier-Abzug in der Schönhof: Brauerei. 
Sonnabend den 2. September Weizen- und Gerſtenbier. 


3781) Bier⸗Abzug in Siegert's Brauerei am Untermarkt. 
Sonnabend den 2. September Weizenbier. 


3770 . Eine goldene Tuchnadel ur 
iſt am 29. d. M. auf hieſigem Schießplatze verloren worden, und erhält der ehrliche Finder bei Zu⸗ 
rückgabe derſelben eine angemeſſene Belohnung in der Expedition d. Bl. 

13778] Es iſt ein ſchwarzes Tuch vor dem Schießhauſe gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann es zurückerhalten Nonnengaſſe No. Si a. wien We eee 
5 [3747] Am Sonntage en auf der zweiten Terraſſe ein Batiſt⸗Taſchentuch, mit S igen garnirt, gefun⸗ 
den worden, welches die Eigenthümerin wieder in Empfang nehmen kann. Wo? ſagt die Erped. d. Bl. 

3748] Ein gelber ſchottiſcher Pintſcher, welcher auf den Ruf „Pintſch“ hört, hat ſich am 27. d. 
Mts. in Görlitz verlaufen. Der Wiederbringer deſſelben erhält auf dem Domino Cunnersdorf eine 
Belohnung von 2 Rthlr. 

— ( — MM UM: ꝛkdd n U ꝓ ꝛ ld ? - — — — 2 —4— — — 

740] In der Breitengaſſe No. 113. iſt eine Stube nebſt Kammer, Küche und übrigem Zubehör 
zu vermiethen und zum 1. Detober zu beziehen. . 
121121 E der Funke No. MIR: iſt eine Stube nebſt Zubehör zu vermiethen. 18 
3761) Im Wilhelmsbade ſind zwei Stuben zu vermiethen und zum 1. Oetbr. zu beziehen. 

[3762] L ſſe N DT . 

3762] Langengaſſe No. 156. find 2 Stuben mit Meublement zu vermiethen und ſogleich zu bezie⸗ 
hen. Auch ſind daſelbſt 6 Stühle mit Sprungfedern zu verkaufen. 5 . 

[3771] In der Langengaſſe No. 230, iſt eine meublirte Stube an einen oder zwei einzelne Herren 
zu aan und den 1. September zu beziehen. Für Koſt und Bedienung kann gleichfalls geſorgt 
werden. 

3772] Auf den Handwerk No. 382. zwei Treppen iſt ein freundliches Zimmer mit Bett und Meu⸗ 
bles vom 1. September an zu vermiethen und zu beziehen. e, 

[3773] Eine ausmeublirte Stube iſt ſogleich oder zum J. October zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere in der Expedition des Anzeiger. 

13774] Auf dem Handwerk No. 362. ift eine lichte Stube mit Stubenkammer und übrigen Zubehör 
ſofort zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 

3775] Overmarkt No. 106. zwei Treppen, vorn heraus, iſt ein freundliches Logis mit oder ohne 

geubles zu vermiethen 
ͤ;B . BR zei: 

13776) Kloſtergaſſe No. 36. iſt ein Laden und eine Stube zu vermiethen. 

18777] Langengaſſe No. 228. iſt eine freundliche Stube mit Meubles zu vermiethen. 
[3783] In No. 155, it eine Stube mit Meubles zu vermieten und gleich oder zum J. October 


zu beziehen. 
— — — — p . ... 


der evangel.⸗lutheriſchen Gemeinde findet künftigen Sonntag den 3. September, Vormittag 9 Uhr und 
er Vorſtand. 


3785] Sämmtliche Mitglieder der ſüd⸗auſtraliſchen Auswanderungs⸗Geſellſchaft werden um baldigſte 
Einzahlung der Angelder erſucht, indem dieſe den 2. oder 3. Septbr. d. J. nach Hamburg eingefandt 
werden müſſen. f J. G. Walther, 
Görlitz, den 31. Auguſt 1848. Weberſtraße No. 43. 
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3753“ Für einen geſchickten Kupferſchmidt, der ſich zu etabliven gedenkt, desgleichen für einen geſchick⸗ 
ten Drechsler, auch für einen geſchickten Uhrmacher kann ich einen Ort nachweiſen, wo ſich alle Drei 


wohlbefinden würden. y | Michael Schmidt. 
[3700] Uunfitellunas:Gefjuc. 


Ein junger Oekonom, der ſelbſiſtändig eine Wirthſchaft geführt, ſucht in gleicher Art oder als 
Wirthſchaftsſchreiber zum 1. Oetbr. d. J. ein Unterkommen. Das Nähere in der Papier- und Kunſt⸗ 
handlung von C. A. Starke am Obermarkt. 


[3786] An die edlen Bewohner der Stadt Görlitz. 

Sie haben uns am 27. und 28. d. M. die Theilnahme an einem wahren Zauberfeſte geſtattet. 
Indem wir kaum wiſſen, was wir am meiſten bewundern ſollen, ob Ihre aufopfernde Gaſtfreund⸗ 
(Bert und die Beweiſe verbindlichiter Aufmerkſamkeit von allen Seiten her, ob die Reichhaltigkeit und 

uswahl der Genüſſe und Vergnügungen, oder die dabei ſtattgefundene Ordnung und Ausſtattung, 
ſagen wir Ihnen nach glücklicher Rückkehr in unſere Heimath hiermit für uns und zugleich im aus⸗ 
drücklichen Auftrage unſerer Mitbürger unſern ergebenſten Dank, und ſichern Ihnen treue Freundſchaft 
und ra zu. 

Löbau, den 29. Auguſt 1818. 

Für die hieſige Communalgarde: 
Schiller, Commandant. 
Pfennigwerth, Leubner, Krauſe, Zimmermann, May, Hauptleute. 


Gewehr über! — — Achtung! Präfentirt das Gewehr! 


3787] Nur nicht zu viel Prüfung! 


Kommenden Sonntag und Montag ladet zum Erntefeſt ergebenſt ein 


[3750] Ernſt Strohbach. 


13758 Daß kommenden Sonntag bei mir mit vollſtimmiger Tanzmuſik das Erntefeſt gefeiert 
wird, zeige ich hierdurch ergebenſt ein. Deutſchmann in Biesnitz. 

[3764] Kommenden Sonntag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 
D Wagner in Rauſchwalde. 

18757] Ergebenſte Einladung. 

Künftigen Sonntag, als den 3. September, wird bei Unterzeichnetem das Erntefeſt ge⸗ 
—- 0 Kuchen, Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt fein, 
eee n s Donner, zur Landeskrone. 

eo! Kommenden Sonntag und Montag ladet zur Tanzmuſik erge⸗ 
benſt ein F. Scholz. 


[8758 AZ3um Karpfen⸗Schießen, 
aus in Gewehren, und zur Tanzmuſik ladet auf Sonntag, den 10. September d. J., ein ges 
ehrtes Publikum ergebenſt ein Tüllner, Brauer in Mückenhayn. 


Literariſche Anzeige. 
[3780] So eben erſchien und iſt vorräthig in der Heyn'ſchen Buchhandlung (am Obermarkt): 


Deutſches Volksgeſangbuch 


Hoffmann von Fallersleben. 
Mit 174 eingedruckten Singweiſen und Nachrichten über Dichter und Tonſetzer. Geh. 12 Sgr. 
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